4

10-06-20 3. So n. Trin 1. Tim 1,12-17 Alles neu
Liebe Gemeinde!

Einer von zweien 

liebt immer etwas mehr 

Einer von zweien 

schaut immer hinterher 

Einer von zweien 

fühlt sich schwer wie Blei 

und der Andere…
Einer von zweien

gewinnt das Fußballspiel,

einer von zweien gewinnt niemals sehr viel,

einer von zweien,

schaut ständig, wie viel er wiegt,

einer von zweien, 

weiß nicht, wie er die Kinder satt kriegt.

Der Andere kann gar nichts dafür 

Für ihn öffnet sich jede Tür 

Der Andere hängt an niemand 

so wie ich an dir 

Der Andere kann nichts dafür

So ist das eben! 
"Das Leben ist kein Schlotzer!"
Das war schon immer so!
Dass die einen Glück hatten und die anderen Pech, 

dass die einen einen Platz an der Sonne hatten  und die anderen ein Leben im Schatten führten.
Nur weltfremde Idealisten und unbelehrbare Gutmenschen meinen, sie könnten die Welt verändern. 
Aber die wesentlichen Dinge in der Welt
- so scheint es uns -

lassen sich nicht ändern 
- schon gar nicht zum Guten.
Heute am internationalen Flüchtlingstag denken wir an die unzähligen verzweifelten Menschen, die ihre Heimat verlassen, weil sie dort keine Perspektive mehr haben, weil in ihrem Leben keinerlei Hoffnung auf eine gute Ernte, auf ein gutes Leben besteht.
Der italienischer Journalist Fabrizio Gatti hat sich selbst als Flüchtling ausgegeben und unter solch verzweifelte Flüchtlinge gemischt, weil er am eigenen Leib miterleben wollte, was sie mitmachen, um darüber berichten zu können.
Die Reise für ihn beginnt in Dakar im Senegal, führt über Mali und Niger durch die Sahara. Es sind tausende Kilometer durch die Wüste, die ihre Spuren hinterlassen - mit Bussen, Zügen, auf vollgepferchten Lastwagen. "Es ist nicht nur eine Reise durch den Raum, sondern auch eine Reise des Kopfes", sagt er. "Man kann nach so einer Reise nicht mehr der sein, der man einmal war. Wie mir geht es Tausenden, die jetzt in Europa sind. Sie sind nicht mehr die, die sie vor ihrer Abfahrt waren."

Es ist eine Reise, bei der viele niemals ankommen. Die Zahlen sind gnadenlos, weiß Gatti: "Laut Statistik sind allein von den 180 Passagieren des LKWs, auf dem ich war, jetzt 22 tot. Mit dem nächsten sind es 44, mit dem übernächsten schon 66." 
Ein Weg voller Einzelschicksale und täglicher Tragödien, von denen wir in Europa fast nie erfahren. Für Gatti sind die Flüchtlinge, die eine solche Reise auf sich nehmen, moderne Helden - jede einzelne Geschichte ist Stoff für ein Heldenepos: 
"Die wichtigsten Gefühle der Menschheit sind im Spiel: Mut, Hoffnung, ein Ziel, Liebe für die Familie, für die Kinder, für die, die zuhause bleiben."

Wer es durch die Wüste bis nach Libyen geschafft hat, der steige letztendlich auch auf ein Boot, das alt und leck ist, erzählt Gatti. Es ist der Mut der Verzweiflung. Den Weg nach Europa geschafft zu haben, sei für ihn, wie einen Flugzeugabsturz überlebt zu haben. Jeder weiß schließlich, dass das Mittelmeer zum größten Friedhof unter offenem Himmel geworden ist.

Diejenigen, die im Flüchtlingslager auf Lampedusa ankommen, treffen dort katastrophale Zustände an.
Schlimm…!

Aber so ist die Welt.

so war sie schon immer.

Da kann man nichts machen!

Sieh es ein, Du kannst die Welt nicht ändern!

Unser Predigttext widerspricht.
Gott sei Dank!

1. Timotheus 1,12-17
12 Ich danke unserm Herrn Christus Jesus, der mich stark gemacht und für treu erachtet hat und in das Amt eingesetzt, 13 mich, der ich früher ein Lästerer und ein Verfolger und ein Frevler war; aber mir ist Barmherzigkeit widerfahren, denn ich habe es unwissend getan, im Unglauben. 14 Es ist aber desto reicher geworden die Gnade unseres Herrn samt dem Glauben und der Liebe, die in Christus Jesus ist. 
15 Das ist gewisslich wahr und ein Wort, des Glaubens wert, dass Christus Jesus in die Welt gekommen ist, die Sünder selig zu machen, unter denen ich der erste bin. 16 Aber darum ist mir Barmherzigkeit widerfahren, dass Christus Jesus an mir als Erstem alle Geduld erweise, zum Vorbild denen, die an ihn glauben sollten zum ewigen Leben. 17 Aber Gott, dem ewigen König, dem Unvergänglichen und Unsichtbaren, der allein Gott ist, sei Ehre und Preis in Ewigkeit! Amen.
Paulus erlebt totale Veränderung
Paulus hat erlebt, dass sich die Dinge geändert haben.

Er hat umwerfend Neues erlebt.

Sein Leben wurde durch die Begegnung mit Jesus völlig umgekrempelt. Die Veränderung geschah nicht äußerlich. In ihm drin ist alles anders geworden.
In der Werbung hören wir momentan immer wieder den Satz: "Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt!"

Der innere Antrieb des Paulus hat sich völlig verändert.
Während er als Saulus mit dem Schwert den Kampf gegen die Gotteslästerer geführt hat, treibt ihn als Paulus der Geist der Liebe, das Licht des Glaubens in die Dunkelheit zu tragen.
Während Paulus früher mit Gewalt Gott zu seinem Recht verhelfen wollte, ist sein neuer Antrieb der Geist der Liebe, der Heilige Geist.
Die Leute, die Saulus gekannt haben, die konnten es zunächst nicht fassen, dass sich ein Mensch so verändern, sich radikal drehen kann.

Unser Text heute ist ein Protest gegen die Resignation:

Er widerspricht aller Enttäuschung, die zum Schluss kommt, dass sich in der Welt ja doch nie etwas ändern wird.
Er macht uns Mut:
Paulus hat erlebt, dass sich alles verändert hat.

Ihr könnt es auch erleben!

Dein Leben kann neu werden
Eine der Kernbotschaften Jesu: "Siehe, ich mache alles neu!" (Offenbarung 21,5a)

Ich erneuere deine Kraft (V. 12),
ich erneuere dein Denken,

ich erneuere dein Leben - schon hier 

und erst recht im Tod.

Jesus ist in die Welt gekommen, die Sünder selig (V. 15) - alles neu zu machen!
Worte der Hoffnung an diesem Sonntagmorgen.
"Die Dinge müssen und werden nicht bleiben wie sie sind, wenn du dich von IHM neu machen lässt."
Wahrscheinlich trägt jeder von uns heute Morgen eine Angst, eine schwere Sorge mit sich. Im Blick auf einen anderen Menschen oder im Blick auf seine eigene Zukunft. 

Paulus schreibt: Ich danke unserm Herrn Christus Jesus, der mich stark gemacht hat.
Diese Hoffnung dürfen wir in die neue Woche mitnehmen, dass Gott auch uns stark machen will.

So stark, dass wir die Angst und Sorgen unter die Füße bekommen, dass wir das Schwere tragen können, das er uns auferlegt.
Vielleicht sagt einer:
"Wenn ich ehrlich bin, habe ich diese Erfahrung eigentlich noch nicht gemacht, dass mir der Glaube Kraft gegeben hätte. Ich weiß nicht was Paulus da erlebt hat... Ich erlebe leider nichts!"

Paulus macht in diesem ersten Vers unseres Predigttextes deutlich, dass er es nicht als Zufall ansieht, dass Gott ihm diese Kraft schenkt: Gott hat ihn für treu erachtet.
Sicher kann Gott auch Menschen begegnen, die nicht nach ihm fragen, die ihn nicht suchen.
Aber eine Verheißung haben wir ganz ausdrücklich: 
Wenn ihr mich von ganzem Herzen suchen werdet, so will ich mich von euch finden lassen. (Jer 23,13f.)

Paulus war einer, der von ganzem Herzen nach Gott gefragt hat - auch in seinem alten Leben. Zeitlebens war er ein treuer Gottsucher.
Wenn wir manchmal anklagend davon sprechen, dass wir so wenig von Gottes Kraft in unserem Leben erfahren, dann könnte es daran liegen, dass unsere Treue zu Gott eher gering ist, dass wir alles mögliche suchen, aber nicht IHN.

Als Veränderter kannst du verändern
Ich danke unserm Herrn Christus Jesus, der mich stark gemacht und für treu erachtet hat und in das Amt eingesetzt
Gott hat Paulus, der treu versuchte, ihn zu finden, stark gemacht.
Und er hat ihm ein Amt, einen Auftrag gegeben.

Den Auftrag, die Welt zu verändern. 

Einer von zweien 

lebt immer etwas mehr 

Einer von zweien 

schaut immer hinterher 

So ist die Welt: Ungerecht.
Und sie war schon immer ungerecht.

- Der Auftrag für uns als Christen lautet:
Verändere die Welt.

Du kannst sie verändern - weil Gott dich verändert, stark macht.

Es ist nicht wahr, dass alles beim Alten bleibt.
Wir können die Welt verändern.

Wahrscheinlich werden wir nicht wie Paulus die ganz großen Räder drehen, dass man noch in 2000 Jahren von uns sprechen wird.

Aber auch wir können die Welt verändern.

Z. B. wenn wir im Krankenhaus liegen.

Wenn da morgens die Putzfrau hereinkommt, vielleicht mit einem Kopftuch, die Putzfrau, die kaum einer beachtet oder ernst nimmt,

wenn wir ihr mit Respekt begegnen, mit ihr reden, sie fragen, wie es ihr geht und zuhören, was sie antwortet, ihr vielleicht auch anerkennend ein Trinkgeld zustecken, dann verändert sich die Welt ein bisschen, dann bröckelt eine Mauer.
Wenn wir aus unserem Fernsehsessel aufstehen, uns ins Nachbarhaus aufmachen und einen besuchen, dem es schlecht geht, dann verändern wir etwas.
Wenn wir als Mitarbeiter in der Kinderkirche oder in der Jungschar, als Eltern oder Großeltern Samenkörner des Glaubens ausstreuen, dann verändern wir etwas in der Welt.
Wenn uns das Schicksal der Flüchtlinge an den Grenzen Europas nicht einfach gleichgültig ist, wenn wir uns ihr Elend bewusst machen, wenn wir für sie beten, für sie spenden (hinten liegen Infos über die UNO Flüchtlingshilfe aus!), wenn wir unsere Abgeordneten fragen, was politisch möglich ist, uns selbst politisch engagieren, dann verändert sich etwas.

Wir geben immer so schnell auf und meinen, dass wir ja doch nichts ändern können.

Aber es ist nicht wahr: Verändert von Gott können wir in dieser Welt etwas ändern.

Nicht so, dass die Erde schon jetzt zum Paradies wird. Aber dass die Menschen schon hier eine Ahnung vom Paradies bekommen und sich der Himmel ausbreitet.

Paulus hat erlebt, dass mit Gottes Hilfe alles in seinem Leben neu geworden ist.

Wie er, stark gemacht von Gott, die Welt verändern konnte.

Das macht Mut.

Es muss und wird nicht alles bleiben, wie es ist.

Denn siehe, ER macht alles neu!

Gott sei Ehre und Preis in Ewigkeit! Amen.
